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Der Krieg.
«HM! der»Wen Heeresleitung.

^ßes Hauptquartier , 25. März . (W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Meschen von unbedeutenden Gefechten auf den
^ Wen südöstlich von Verdun und am Kartmanns-

jstipf, die noch andauern , fanden nur Artillerie-
\ statt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Kissische Angriffe östlich und südöstlich von Augustow
•e bei Jeduorozek, nordöstlich von Prasznysz wurden
schlagen.

Oberste Heeresleitung.

Die Tätigkeit in Flandern,
msterdam,  25 . März . (T . U.) Der Korrespon-
tes „Tyd" meldet ausSluis : Am Samstag , nach-
dei Schneesturm mildem Frühlingswetter gewichen
wurden die Kämpfe an der Äser wieder mit jgroher

'-feit ausgenommen . Nieuport wurde beinahe un-
chwchen durch schweres deutsches Geschütz bombar-

Die Belgier unternahmen von Nieuport aus
eVorstöße, während gleichzeitig ein englisches Ge¬
il die Küste beschoß. Der Verkehr zwischen den

icknen Dörfern in Westflandern ist in den letzten
Mausgehoben . Die Verwundeten werden von der
«ach Mittelbelgien überführt. Die wochenlangen

Bewegungen nach der Mer haben jetzt aufgehört.
Bevölkerung von Ostende hat sich am Samstag
in dem östlichen Stadtteil zusammengezogen . Eng-
und französische Flieger sind andauernd ' von der
her bis zur holländischen Grenze in Bewegung und
auch mehrfach Bomben abgeworfen.

Me Lage In Neu.
Aus dem östlichen Hauptquartier.

Berlin,  25 . März . (T . U.) Der Kriegsbericht¬
er des „Lok.- Anz.", Steiner , berichtet aus dem
n Hauptquartier unterm 22. Nachdem das Gou-
ent Suwalki zum zweiten Male von deutschen

M besetzt war , schritt die Heeresleitung an die
Hiung der Zivil -Verwaltung dieses Gouvernements.

Kriegsgebrauch entsprechend wurde der Stadt
^ eine Geld-Kontribution auferlegt . Gerade zu
it, wo den Notablen der Stadt dies bekannt ge¬

geben werden sollte, erfolgte der räuberische Überfall der
russischen Reichswehr in das Gebiet zwischen der kurischen
Nehrung und der russischen Grenze , das , weil von der
eigentlichen Operationsbasis vollkommen entlegen, von
deutschen Truppen beinahe entblößt war . Er bezweckte
lediglich die Plünderung des Landstriches und die Ver¬
folgung der Zivilbevölkerung . Diese eklatante , grobe
Verletzung des Völkerrechts erforderte sofort Gegenmaß¬
nahmen von unserer Seite geradezu heraus . So wurde
u. a. die der Stadt Suwalki auferlegte Geld -Kontribution
auf 100 000 Mark erhöht , zur Aufbringung dieser
Summe jedoch ein sehr liberaler Zeitraum zugestanden.
Zur Sicherung des pünktlichen Einganges dieser Summe
wurden 10 vornehme Bürger der Stadt als Geiseln in
Gewahrsam genommen . Die Humanität der Heeres¬
leitung ging soweit, daß der Stadt zugestanden wurde,
daß nur ein Teil der Kontribution in barem Gelde zu
entrichten ist. Der andere Teil kann in Naturalien ge¬
liefert werden . Eine weitere Antwort auf das Vorgehen
der Reichswehr war das vorgestern erfolgte Bombarde¬
ment von Grodno durch unsere Flieger . Ein zufällig
hier weilender Fliegeroffizier , der dabei beteiligt war.
teilte mit , daß er sieben Bomben auf Grodno fallen
ließ und sechs davon beim großen Marktplatz beträcht¬
lichen Schaden anricht elen. Weitere Vergeltungsmaß¬
nahmen werden in Kürze erfolgen . Auch für die Be¬
strafung der betreffenden Reichswehrtruppen ist gesorgt.

Die Karpathen -Schlacht.
Wien,  25 . März . (T . 11.) Wie der Berichterstatter

des „Pesti Hirlap " meldet , haben die ganze Karpathen¬
front entlang große russische Massen abermals einen
Durchbruchsversuch gegen die Stellungen der Verbündeten
gerichtet. Besonders heftig griffen sie die Höhen von
Kaminez an . Die Tscherkeffen-Division , in der sich die
besten Schützen befinden , warf sich mit Todesverachtung
auf diese Höhe, die vom Dobrocziner Honved -Regiment
verteidigt wurde . Die russischen Verluste waren in den
Kämpfen erschreckend groß . Die Gegner gerieten wieder¬
holt ins Handgemenge , in dessen Verlauf sich die Über¬
legenheit der ungarischen Kräfte und der ungarischen
Bajonette alsbald erwies . Bei Einbruch der Dunkelheit
befanden sich sämtliche Schützengräben , um die der Kampf
geführt wurde , im Besitz der österreichisch-ungarischen
Truppen . Die Siegesfreude konnre auch durch das Be-
kanr.twerden des Falles von Przemysl nicht gedämpftwerden.

Berlin,  25 . März . (T . U.) Der Kriegsbericht¬
erstatter des „Lok.-Anz .", Kirchlehner , meldet aus dem
Kriegsprffscquartier : Die schweren Kämpfe in der Kar¬
pathenschlacht halten mit unverminderter Heftigkeit an.
Das Ringen ist äußerst erbittert . Gewaltige Massen

Im Weltenbrand.
Hriginal-Kriegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
, (6. Fortsetzung .)

«-welcher Krieg ? Vorläufig ' leben wir doch noch
>m tiefsten Frieden l Und niemand wird es wagen,

'Eich in den Arm zu fallen , wenn es wirklich die
>' öaben sollte, von dem serbischen Mordgesindel

. bnschast zu fordern für das gestern begangene

f^ >adimir Makarow lächelte trübe.
wenig kennen Sie doch die Leute , in deren

willenlose und geistig beschränkte Zar als
.SBerfaeug befindetl Die österreichische

kann diese furchtbare Beleidigung nicht geduldig
Sie würde sich selbst das Todesurteil schrei¬

en !!"?, es  täte . Sie wird Serbien den Krieg er»
ihr kein anderer Weg mehr offen bleibt . Und

jLr j . >ur die russische Kriegspartei das langersehnte
iH,.- s^ "'^ benfalls das Kampfpanier gegen die verhaßte
etershi. e 3 U erheben . Ob der arme Epileptiker im
h hnJ®e.r . Winterpalast den Frieden will oder nicht,

^ ° tle mehr spielen . Er weiß , daß das
lr Vorfahren viel häufiger durch die Werkzeuge

itbert iit  Reaktion als durch Revolutionäre vergossen
ifiiiae unö a*s ein echter Romanow , die noch alle
Sn rf 9er°efen sind , zittert er ja beständig um sein

Q)irh nffrt Ihm  w . /. ^ x *«* iiiMACtCt '. wriAvt . nritAttA »-»«■»**■ierrrl a^ ° tun , was die Großfürsten -Clique von
m L .R - und wir werden den Weltkriea haben.«w wir werden den Weltkrieg haben,

in Gesellschaft von Dieben , Lüstlingen und Mör-
jeii barüh 000^ leÖtc5  Heil sieht . Ich will mir kein
leg fyr anmaßen , Fräulein von Raven , was dieser
* nieinin r̂ ®QterIanb bedeutet — aber was er für
dug weiß ich sehr gut . Er ist die Auf-
"n diez - ,, 5 Ende der zarischen Despotenherrschaft.
° arme un ^ mu f3 das letztem «! gewesen sein, daß

für ein! tn^ tete ' mißhandelte und ausgesogene Volk
chtbnnf. Handvoll fluchwürdiger Unterdrücker zur

treiben läßt . Schenkt die ewige Gerechtigkeit

den öeutfchen Waffen den Steg — und Millionen Kerzen
jenseits der deutschen Grenzen werden in heißen Gebeten
diesen Sieg erflehen — dann wird sich in Rußland ein
Sturm erheben , wie noch keiner über unsere Steppen da¬
hingebraust ist ! Und dieser Sturm wird alles zerbrechen
und hinwegfegen , was morsch und faul ist am Baume
unseres Lebens . Der Fürstenmord von Serajewo wird
nicht der letzte gewesen sein , von dem die Weltgeschichte
aus dem Jahre neunzehnhundertvierzehn zu erzählen weiß.
Und keiner von der Sippe des weißen Zaren wird das
Ende des frevelhaft heraufbeschworenen Völkerkampfes
sehen ."

Mit leiser , sanfter Stimme hatte er zu sprechen be¬
gonnen . Aber während seiner Rede war eine seltsame
Veränderung mit ihm vorgegangen . Eine unheimlich
heiße Glut war in seine schwermütigen Augen gekommen
und fieberrote Flecken waren auf seinen bleichen Wangen
erschienen . Aus seiner Stimme aber klang es wie das
Grollen eines furchtbaren , tödlichen Haffes . Die Maske
war gefallen , und Hertha sah ihn als das , was sie immer
hinter seiner sentimentalen Traurigkeit vermutet hÄtte, als
den leidenschaftlichen Fanatiker und den schon halb wahn¬
witzigen Schwärmer.

Aber er flößte ihr trotzdem nichts von jenem heim¬
lichen Abscheu ein , den sie immer in der Nähe seines ser¬
bischen Freundes gefühlt hatte . Nur eine Regung tiefen
Mitleids bewegte ihr Herz , gemischt mit einem seltsamen,
halb unbewußten Gefühl der Bewunderung.

„Das sind schreckliche Träume , Herr Makarow, " sagte
sie. „Und wir wollen hoffen , daß keiner von ihnen zur
Wirklichkeit wird . Der Weltkrieg , dessen Gespenst Sie da
heraufbeschwören , wäre ein so unausdenkbares Unglück
für alle , die in ihn hineingezogen würden , daß es
mir wie ein Verbrechen vorkommt , mit dem Gedanken an
ihn zu spielen . Auch Sie sollten ihn wahrlich nicht
wünschen , nur weil Sie sich von ihm eine Erfüllung
Ihrer revolutionären Ideale versprechen . Denn der Aus¬
gang könnte ja auch ein anderer fein . Deutschland könnte
der erdrückenden Uebermacht erliegen , und der russische Des¬
potismus würde dann nur um so brutaler und schonungs¬
loser wüten ."

stehen dort einander gegenüber . Dementsprechend sind
auch die Verluste schwer. Munitionsnachschübe wie
Sanitätsdienst müssen Höchstleistungen vollbringen . Am
rechten Flügel bei Kolomea herrscht Ruhe . In der Buko¬
wina nördlich des Pruth haben wir in mehreren kleinen
Gefechten das Land schließlich vom Feinde gesäubert und
sind an einigen Stellen bis zur russischen Grenze vor¬
gedrungen . Die in den letzten Tagen vergeblich von den
Russen versuchten Vorstöße gegen ' Cernowitz dürften da¬
durch vereitelt sein. An den übrigen Fronten herrscht
Ruhe.

Die Heimsuchung Memels.
Landsberg,  26 . März . (Ctr . Frkft .) Prinz

Joachim von Preußen weilte in Memel , um im Auf¬
träge Hindenburgs die Greueltaten der Russen selbst in
Augenschein zu nehmen . Der Prinz hielt folgende An¬
sprache : Der Generalfeldmarschall v. Hindenburg hat
mich beauftragt , mich sofort hierher zu begeben, um
mich persönlich von dem Mißgeschick, welches die königs¬
treue Stadt Memel betroffen hat , zu überzeugen , um
dann Seiner Majestät und dem Feldmarschall berichten
zu können. Seien Sie überzeugt , daß es im ganzen
deutschen Vaterlande keinen gibt , der nicht empört ist
über die ruchlosen Taten , die Ihnen und Ihrer Stadt
zugefügt worden sind . Wir werden nicht eher ruhen,
bevor der Feind hierfür genügend bestraft ist" . Unter
den Verletzten befindet sich auch der zweite Bürgermeister
Pockels, der einen Bajonettstich in den Magen erhielt,
weil er die von den Russen geforderte Kontribution
nicht zahlte.

■Her Lust-Krieg.
Ei « « -« er Zeppelinbesuch über Paris.

Genf,  25 . März . (Ctr . Frkft .) Nach einer Mel¬
dung aus Paris wurde gestern Abend um 10"/. Uhr
das Erscheinen eines neuen Zeppelingeschwaders über
der Hauptstadt und der Umgebung signalisiert Einzel¬
heiten fehlen noch.
FranzöfifcheFliegerbombenaufVerwundetenzüge.

Berlin,  25 . März . (Ctr . Bin .) Über das Werfen
von französischen Fliegerbomben auf Verwundetenzüge
heißt es in einem Baseler Telegramm der „Morgenpost " :
Als am Dienstag nachmittags Verwundetenzüge in den
Bahnhof Müllheim einfuhren , fielen auf das Bahnhofs¬
gebiet mehrere von sranzösischen Fliegern geworfene
Bomben nieder ; sie explodierten nicht. Es hat fast den
Anschein, als ob die französischen Flieger es auf die
Verwundetenzüge abgesehen hätten , denn als diese in den'
Bahnhof Freiburg einfuhren , fielen in der Nähe deS
Bahnhofes ebenfalls mehrere Bomben nieder . Sie
platzten in den Anlagen des Stühlinger Stadtteiles,

Wladimir Petrowitsch schüttelte düster den Kopf.
„Ich habe ein unerschütterliches Vertrauen in die

Kraft Ihres Volkes , Fräulein von Raven ! Für den Fall
aber , daß es dennoch so käme , wie Sie andeuten — auch
für diesen Fall muß Vorsorge getroffen werden von denen,
die ihr russisches Land und Volk wahrhaft lieben . Der
Zar wird nicht in Berlin einreiten — verlassen Sie sich
darauf ! Hinter dem Rücken seiner Kosakenhorden wer¬
den sich nicht nur die Türen der Gefängnisse , sondern,
wenn es sein muß , auch die Gräber der von ihm Ge¬
mordeten öffnen , damit ihre blutigen Schatten den Scharen
der Rächer und Befreier voranziehen . Wir werden die
Revolution haben — so oder so ! Und damit es im
rechten Augenblick nicht an Männern fehle , die das
Zeichen zum Bau der Barrikaden geben und die ersten
Bomben werfen können , darum , Fräulein von Raven,
muß ich mich schon heute von Ihnen verabschieden ."

„Sie machen mir Furcht , Herr Makarow ! Bedenken
Sie doch, wie viele Ihrer Gesinnungsgenossen sich in dem
Kampfe gegen die Tyrannei bereits nutzlos geopfert haben !"

Da richtete er seine zierliche fast schmächtige Gestalt
höher auf , und sein finsteres Gesicht schien sich gleichsam
zu verklären in einem Abglanz heiliger Begeisterung.

„Nutzlos ? — Nein , nicht ein einziger von ihnen ist
nutzlos gestorben ! Die großen Umwälzungen , durch die
die Geschicke der Völker auf Jahrhunderte hinaus bestimmt
werden , haben sich noch niemals über Nacht und aus
einem plötzlichen , unvorhergesehenen Impulse heraus voll¬
zogen . Sie bedürfen einer langen Vorbereitung , und
ihre eigentlichen Urheber find darum zumeist nicht die,
die im letzten , entscheidenden Augenblick an der Spitze
stehen , sondern die, die schon Jahre und Jahrzehnte vor-
her für das große Ziel gekämpft und geblutet haben.
Auch ich rechne nicht darauf , noch mit eigenen Augen
den glorreichLn Tag der Befreiung zu sehen ; denn mehr
als je bedarf es jetzt der Märtyrer , deren Beispiel auch
die Stumpfen und Gleichgültigen aufrüttelt . Aber noch in
meinem letzten lichten Augenblick werde ich die tröstliche
Gewißheit haben , daß ich nicht nutzlos sterbe !"

(Fortsetzung folgt .)



ohne Personen zu verletzen . Die Mehrzahl der in den
Zügen befindlichen Verwundeten waren Franzosen , die in
große Aufregung gerieten und von dem Vorgehen ihrer
eigenen Landsleute wenig erbaut waren.

Ar Km! m See.
Unsere Unterseeboote an der Arbeit.

London,  25 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das
Reuterbureau meldet aus F ^ camp vom 22 . März : Wie
verlautet , wurde die Bark „ Jacques Coeur " auf der
Fahrt von Neufundland am 14 . März 85 Seemeilen von
Lizard von einem deutschen Unterseeboot , das fünf eng¬
lische versenkt hatte , angerufen und ersucht , die Mannschaft
eines durch ein Torpedo versenkten englischen Dampfers
an Bord zu nehmen . Der französische Kapitän nahm
die Mannschaft auf und erhielt die Erlaubnis , weiter
zu fahren . Er gab die englische Mannschaft später an
einen englischen Dampfer ab.

In SnlM Kries.
Di - Beschießung der Dardanellen.

K o n st a n t i n o p e l . 25 . März . (Ctr . Frkfl ) Vor
den Dardanellen hält weiter Ruhe an . Bei der femdlrchen
Flotte dagegen herrscht lebhaftere Bewegung zwischen
Tenedos und Lemnos , die den Eindruck bestätigt , daß
man sick zu neuen Angriffen größeren Stiles vorbereitet.
— Es kann als sicher gelten , daß außer den schon ge¬
meldeten Verlusten auch die beiden Linienschiffe „ Albron"
und „ Suffren " bei der letzten Beschießung Beschädigungen
erlitten.

Der geplante Landungsversuch . — Die Türkei
und Bulgarien.

Wie n , 24 . März . (W . T . B.  Nichtamtlich .) Die
„Politische Korrespondenz " meldet aus Sofia : Eine aus
Konstantinopel eingetroffene diplomatische Persönlichkeit
erklärte : Was die von den Dreiverbandsmächten ver¬
breiteten Gerüchte über einen beabsichtigten Landungs¬
versuch . sei es außerhalb der Dardanellen , sei es im
Schwarzen Meer , betrifft , so wurden diese an maßgeben¬
der Stelle in Konstantinopel mit der größten Ruhe aus¬
genommen . Die maßgebenden Stellen bezeichnen es als
gänzlich ausgeschlossen , daß ein derartiger Landungs¬
versuch gelingen könnte . Für einen Landungsversuch ber
Midia wäre erste Bedingung , daß die russische Flotte im
Schwarzen Meer die Oberhand gewonnen hätte , was
bekanntlich durchaus nicht der Fall ist . Außerdem ist
die Küste des Schwarzen Meeres stark besetzt , so daß
jeder Versuch einer Landung mit Leichtigkeit zurückgewresen
werden könnte . — Die Beziehungen zwischen der Türkei
und Bulgarien sind , wie der Diplomat erklärte , als in
jeder Hinsicht sehr freundschaftlich zu bezeichnen . Die
leitenden türkischen Kreise äußern häufig ihre große Ge¬
nugtuung über die loyale freundliche Haltung der bul¬
garischen Regierung.

Kaiser Wilhelm und Enver -Pascha.
K o n st a n t i n o p e l , 24 . März . (Ctr . Bln .) Das

gestern eingetroffene Glückwunschtelegramm Kaffer
Wilhelms an den Kriegsminister Enver -Pascha anläßlich
des Sieges in den Dardanellen hat auf die Öffentlich¬
keit den größten Eindruck gemacht . Das türkische Volk
ist überzeugt , daß der deutsche Kaiser sein aufrichtiger
Freund und der ehrlichste Förderer der türkischen Interessen
ist , und daß das Schicksal der Türkei ihm sehr am
Herzen liegt . Nach Meldungen Neutraler sind die Femde
bestrebt , ihre Schlappe mit verstärkten Mitteln wettzu¬
machen und nochmals mit ganzer Kraft ans Werk zu
gehen . „ Sie sollen ' s nur versuchen " , sagt „Jkdam " ,
„es gibt keinen Türken mehr , der nicht entschlossen ist,
bis zum letzten Blutstropfen zu kämpfen und zu zeigen,
daß er seines Landes und der deutschen Waffenbrüder¬
schaft wert ist.

Meldmarschall v . d. Goltz beim Kaiser.
K o n st a n t i n o p e l . 24 . März . (Ctr . Frkft .)

Feldmarschall Freiherr von der Goltz , begleitet von
seinem deutschen und türkischen Adjutanten , ist heute
nach dem deutschen Großen Hauptquartier abgereist , um
Kaiser Wilhelm die ihm vom Sultan verliehenen Aus¬
zeichnungen zu übergeben.

Französisches Urteil über Deutschland.
Paris,  24 . März . (Crr . Frkft .) Unter dem Titel

„Keine Illusion " erzählt der französische Deputierte
Cachin in der „ Humanits " , welchen Eindruck von der
Stimmung Deutschlands er auf einer Reise in die
Schweiz erhalten habe . In den politischen und Geschäfts¬
kreisen sehe man die Lage als ernst an und verkenne
die Schwierigkeiten nicht , zu denen die lange Dauer des
Krieges führe . Aber was die allgemeine Stimmung
des Volkes anlange , so bestehe eine einmütige Entschlossen-
heit und Siegeszuversicht und es wäre kindisch , wirklich
zu glauben , daß Deutschland so leicht ausgehungert
werden könne , wie die französische Presse glauben machen
wolle . Deutschland könne nur auf dem Schlachtfelds
besiegt werden , und das werde hart und lang sein.

Die holländische Friedens -Adresse.
Amsterdam,  25 . März . (Ctr . Frkft .) Die

„Nieuws van den Dag " veröffentlicht einen Brief des
holländischen Ministers des Äußeren London auf eine
Eingabe an die Königin , die mit vielen Taufenden von
Unterschriften bedeckt war , und in der die Königin um
ihre Hüfe zur Herbeiführung des Friedens ersucht wurde.
Der Brief des Ministers des Äußern lautet : Durch Sie
und viele andere ist an ihre Majestät die Königin eine
Adresse gerichtet , worin Ihre Majestät ersucht wird , den
verschiedenen Regierungen der kriegführenden Länder ihre
Vermittlung zum Schluß eines Waffenstillstandes anzu¬
bieten . zur Abhaltung einer Friedenskonferenz , oder um
derartige Maßregeln zu rreffen , die für das Zustande¬
kommen eines raschen Friedens dienlich sein können . In
Bezug auf diese durch ihre Majestät in meine Hände
gegebere Adresse habe ich die Ehre . Ihnen mitzuteilen,
daß die Regierung die darin ausgedrückten Gefühle voll¬

ständig teilt , und den feurigen Wunsch hegt , zu gelegener
Zeit , soweit es in ihrer Möglichkeit (der Königin ) liegt,
im Interesse des Friedens und der einträchtigen Zusammen¬
arbeit der Völker wirksam zu sein . L o u d o n.

General French über die Kriegsdauer.
Amsterdam,  25 . März . (Ctr . Frkft .) General

French hatte ein Interview mit einem Vertreter der
Agence Havas , in dem folgender Satz die Aufmerksam¬
keit erregt , General French sagte nämlich , daß er mcht
an einen in die Länge gezogenen Krieg glaube . Der
„Daily Telegraph " sagt hierzu : Diese Worte werden über¬
all mit Freuden ausgenommen werden , vor allen Drogen
bei denjenigen , die bedauern , daß ein Ende des Krieges
nicht vorauszusehen ist . Aber es ist von größter Wichtig¬
keit , daß die Worte des Feldmarschalls nicht verkehrt
aufgefaßt werden . Es wäre ein Unglück , wenn infolge
dieser Auffassung die Meinung Platz griffe , daß der Krieg
rusch zu Ende und daß der Feldzug so gut wie gewonnen
sei . Das ist vffenbar keineswegs der Sinn dieser Worte.
Unter einem in die Länge gezogenen Krieg verstehe er
einen Krieg , der sich Monat für Monat und selbst lahre-
lang hinschleppt , wie der südafrikanische Krieg in seinen
letzten Phasen . Er glaubt , daß dieser Krieg nicht in die
Länge gezogen wird wohl infolge der Kraft , mit der die
Verbündeten den Krieg führen . Munition und stets
Munition , das ist das Wichtigste in der Erklärung , wenn
dieser Krieg rasch beendet werden soll . Noch während
dieses Jahres kann dies geschehen , wenn die Arsenale
und Fabriken Englands eine derartig überwältigende
Quantität Munition fabrizieren , daß der Feind zer¬
schmettert werden kann ."

Eine Unterredung mit Fra « Dr . Liebknecht.
Genf  25 . März . Der „ Matin " veröffentlicht den

Wortlaut einer Unterredung , die einer seiner Redakteure
in einem Schweizer Kurort b -i Lausanne mit der Gattin
des deutschen Reichstagsabgeordneten Dr . Liebknecht ge¬
habt haben will Der betreffende Journalist gibt jedoch
zu , der Dame seine Nationalität als Franzose geflissent¬
lich verschwiegen und sich nur als deulsch -schweizer Bade¬
gast vorgestellt zu haben . Das Gespräch bewegte sich
natürlich über die Rolle , die Liebknecht im deutschen
Reichstag gespielt hat . Frau Dr . Liebknecht soll gesagt
haben : Unsere Sozialisten kann man nicht mit den fran-
zösischen Sozialisten vergleichen . Bei uns sind sie vor
allem Patrioten . Nur mein Gatte hat gewagt , gegen
den Krieg aufzutreten . Er ganz allein hat gewagt , dre
Regierung zu kritisieren . Man darf aber deshalb nicht
glauben , daß er weniger bereit ist , seine Pflicht als
Deutscher zu erfüllen , als irgend ein anderer . Der fran¬
zösische Journalist sprach darauf von den Verhandlungen,
die Liebknecht in Belgien mit dem Minister Vandervelde
geführt hätte . Frau Liebknecht erwiderte : Mem Gatte
wurde dabei ein wenig von pangermanistffcher Seite ge¬
drängt , aber im übrigen widerstrebte es ihm durchaus
nicht , den Arbeiterkreisen Belgiens die Schrecken des
Krieges zu ersparen . Es wäre besser gewesen , sich zu
unterwerfen , als Widerstand zu leisten . Warum hat
man das in Belgien nicht verstanden ? Zum Schluß
bewegte sich die Unterhaltung über die Führer der feind¬
lichen Armeen . Ich kenne Herrn von Hindenburg Nicht,
sagte Frau Liebknecht , aber sein Ruf in hochstehenden
Kreisen Berlins ist sehr groß . Er ist ein wenig unser
Joffre . Man hat sogar seine Abreise nach der Westfront
angekündiat . Alle Deutschen bewundern Joffre sehr.
Ohne ihn " hätte die französische Armee nicht bis jetzt
Widerstand leisten können . Der Kamps sollte nur kurz
sein und nun verlängert er sich foitwährend . Wir haben
aber noch nicht das letzte Wort gesprochen . (Ctr . Bln .)

Die Haltung Italiens.
London,  25 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Das

Reutersche Bureau ist von der italienischen Botschaft er¬
mächtigt , festzustellen , daß keine Bestätigung für die in
den letzten Tagen von der Presse gebrachten Gerüchte
über die Einstellung des Verkehrs mit Deutschland oder
über Bewegungen des Heeres und der Flotte oder eure
Änderung der italienischen Politik vorliegt . Es wird er¬
klärt , daß Italiens Standpunkt heute derselbe wie früher sei.

Japan und China.
London.  25 . März . (T . U .) Die letzten Mel¬

dungen aus Peking lauten sehr bedrohlich . Um am 25.
März zu Ende zu kommen , überstürzen die Japaner den
Lauf der Verhandlungen dergestalt , daß die chinesischen
Bevollmächtigten ihnen nicht folgen können . In gleichem
Maße , wie die japanischen Truppensendungen in China
ankommm , ändert sich das Auftreten der japanischen
Bevollmächtigten . Die ruhige Art und Weise , in der die
Verhandlungen anfänglich geführt wurden , ist geschwun¬
den und die Japaner gefallen sich in einer hochsahrenden
und anmaßenden Tonart . Die chinesische Presse hält
einen Krieg für unvermeidlich und fordert einmütig die
Regierung auf das unerträgliche Gebaren der Japaner
nicht zu dulden . Ganz China stehe geschloffen hinter
seinem Präsidenten , um das drohende fremde Joch ab¬
zuwehren . Die Nachrichten aus der Provinz sind gleich¬
falls günstig . An mehreren Orten haben neuerdings
große antijapanische Demonstrationen stattgefunden.
Der ganzen Bevölkerung Chinas hat sich eine bisher nie
gekannte Nervosität und Unruhe bemächtigt.

Die Meuterei in Singapore.
A m st e r d a m . 24 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Der „Telegraaf " meldet aus London : Das Kolonial¬
amt teilt mit , daß sich in Singapore alle Teilnehmer
am Aufruhr ergeben haben oder gefangen oder gerötet
wurden . Fünf Rädelsführer wurden nach rechtskräf¬
tigem Urteil erschossen , acht zu Gefängnisstrafen von
einem bis fünf Jahren verurteilt . Während des Auf-
ruhrs sind 17 deutsche Gefangene entkommen . 6 wur¬
den wieder eingebracht . Das Verhalten der übrigen ließ
nichts zu wünschen übrig.

Berlin,  25 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
gestrigen Abendblätter melden aus Rotterdam : Zu den
von den Meuterern in Singapore aus der Jnternie-
rungshaft befreiten Weißen gehört auch ein Teil von

der Mannschaft der „ Emden " , die unter
Offiziers entkommen sind . Im ganzen erhj^
20 Deutsche auf diese Weise die Freiheit.
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An Stofet Zeit— 88t Stofe2
27 . März 1871. - Friedens -Konferey^

Behufs rascher Festsetzung der Friedensverha^
im Einzelnen war eine Friedens -Konferenz nach ff
berufen worden , die am 27 . März 1871 zusain^
und am nächsten Tage ihre erste Sitzung abhie ^ '
schon doch auch den Franzosen daran gelegen ». „hi
tunlichst rasch zum Frieden und zu geordneten iw
zu gelangen , umsomehr , als die Kommune. . . . . . , . die Kommune 2 £ 2
wirksam unterdrückt werden konnte , wenn die luBÜÜL- - - ' ' V

Regierung ihre Gffamttruppenmassen entfaltentff "
rückten die Verhandlungen doch nicht vom g[ 6
war dabei viel Böswilligkeit im Spiele ; im tz,
mochten die Franzosen hoffen , doch noch durch
einen Glücksfall , irgend eine Intervention ,
Bedingungen erlangen zu können und darum
zögerung.

iin
Ilichtl

2

,igki
-S
ten

fitenc

Bann
iesero«

Ziaats

Berlin,  25.

— (W . B . Nichtamtlich .) Der „ Reichs - und
anzeiger " veröffentlicht folgenden an den Reil
gerichteten Erlaß : In dem alle Erwartungen iil.
den , in der Finanzgeschichte aller Zeiten beispieL^
gebnis der Zeichnungen auf die zweite Kriegsanlchj
ich die Bekundung des zu jedem Opfer und jeder 8p
entschlossenen Siegeswillens und der gottvertr«
Siegeszuversicht des deutschen Volkes . Mein
Dank gilt allen , die zu dem großen Erfolge
Wie die ruhmreichen Taten meines Heeres und.
Flotte erfüllt mich dieser Sieg der Daheimgebh
mit Freude und Stolz , in solch ernster Zeit dki,
Diener einer solchen Nation zu sein . Ich ersuch,
diesen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu bringen . '
Hauptquartier , 24 . März 1915 . gez . Wilhelm

— Braunschweig,  25 . März . (W . j
Herzogin von Braunschweig ist heute nachmittag
einem Sohne entbunden worden . Das Befinden
ist gut.
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Weilburg , 26

n8 . Für die neuen Brotkarten,
fangs April ausgegeben werden , dürfte sich vielleitz
geringfügige Änderung auch bei uns empfehlen , bie
vielen Orts vorgenommen wird : nämlich die i
Teilung eines Teils der Brotmarken und eine.
kung der gleichzeitig für Brot und Mehl gültigen.
Das erste , die nochmalige Teilung , böte vor allen
stehenden Personen die Möglichkeit , sich kleiW
mengen oder nur ein Brötchen täglich zu kcntz,
Möglichkeit , die jetzt nicht besteht . Ähnliches giltst!
die im Tagelohn — ganz - oder halbtägig — I
köstigung durch den Arbeitgeber tätig sind . Das z
die Einschränkung der gleichzeitig für Brot und
gültigen Marken auf ein festgesetztes Höchstz,
Mehl — meist sind es 250 Gramm — , soll cot
dem Mißbrauch Einzelner steuern , die grundsätzlii
Brotmarke übrig lassen , sondern für etwa übrig gebli _ _
Mehl einkaufen und ansammeln , also „ hamstern'
Schaden der Allgemeinheit , während der Zweck bei
karten doch gerade die Beschränkung aller ohneI
schied zugunsten des großen Ganzen ist . Technischß
dieser Neuerung auch keine erheblichen Schwieg
im Weg . Vielleicht der einfachste  Weg wäre bei,
die Karten bleiben wie sie sind und nur die N
einer Seite nochmals — halbierend — gestanzt (perp
werden , und zwar die vier querstehenden Marke«)
recht , die drei hochstehenden Marken diagonal . Eskii
dann sämtliche  halben Marken im Bedarfsfälle s
gebraucht werden für je 66 Gramm Brot oder ein
chen , die diagonal halbierten auch ff
Gramm Mehl.  Es stünden dann immerB
Kopf noch 300 Gramm Mehl zur Verfügung , B
die meisten Städte und Bezirke nur noch 250 N
zugestehen wollen bezw . zugestehen . Es sähe dm
unserm Vorschlag eine Seite des Brotbuches m
folgendermaßen aus:
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Die Zeichnung zeigt unsre Brotkarte rn halb
die punktierten Linien stellen die hier vorgeiH ^ ^
teilung dar . Der Aufdruck brauchte nicht fl
werden , da er , selbst halbiert , die Überpr : ! ^
ausreichend gestattet . Sollten die Brotkar,
Avril ickon fertia aestellt sein , so könnte drei
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Ilu «0  jj ^ erhin noch für die späteren in Betracht gezogen

^ U - triefe und Postkarten an Kriegs , und Zivilgefangene
iffl feindlichen Ausland müssen in großer , deutlicher,
S )t zu enger Schrift abgefaßt sein. Briefe sollen höchstens

I ^ $ Zetten gewöhnlichen Briefpapiers lang sein. Ferner
1 R Empfiehlt es sich nicht, Briefumschläge mit Seidenpapier-
Xt% futtei zu verwenden. Solche Umschläge könnten Verdacht
NL negen, weil es vorgekommen sein soll, daß das Papier-
;Qtf) Ai \ lütter zur Übermittelung verbotener Nachrichten benutzt
!Qnttne. worden ist.
-hielt F ' Nach einer Verfügung des Kultusministers soll den

iMdidaten des höheren Lehramts , die bei Kriegsaus-
bruch mit Unterbrechung ihrer Ausbildung ins Heer

: nun .jnqetreten sind, die Kriegszeit derart au ^ ihre Vorbe-
« Verl, ^ wngszeit angerechnet werden , daß die Probekandidaten
te* k  con Michaelis 1913 und Ostern 1914 die Anstellunqs-
Neik. Migkeit zu Michaelis 1914 und Ostern 1915 erhalten

* W Seminarkandidaten von Michaelis 1913 sind in den
iy giften Michaelis 1914 als Probekandidaten zu

die ' In Preußen sind die zum Heeresdienst einberufenen
Mnnschastcn und Unteroffiziere , alle Reserve, Ersatz-

— *> Keseroe, Landwehr , aufgerusener Landsturm , von der
. ßiaatseinkommensteuer befreit , wenn ihr Einkommen

W0 Mark nicht ubersteigt . Dagegen hat der Evana
0. L tKichenral letzt beschreden, daß Kriegsteilnehmer trotz
undtz. Mbergehendem Hinzutritt zu einer Militär -Kirchen-
ieichL «ineinde der heimatlichen Klrchengemeinde weiter ange-
iibettq büren und kirchensteuerpflichtig bleiben,r - - -

W« «killetreitk verfüttert, oerfinöigt
Wum Sulttlnnie und nicht ch ftrofbor!
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Sieg,  25 . März . 18 Monate lang den Stummen
ukiert hat der Strafgefangene Rundstück , der zuerst
Zentralgefangnis und dann im hiesigen Amtsgerichts-
singnis seine Strafe verbüßte . Erst am Tage vor
irr Entlassung fand er die Sprache wieder
'Bad  H o m b u r g.  24 . März . In der gestrigen

Moeroidnetensttzung gab Oberbürgermeister Lübke
ten Auszug aus dem wegen der bei der Aufstellung
,Jage getretenen Schwierigkeiten noch nicht gedruckt
Menden Haushaltungsplan der Stadt für 1915.
eser schließt mit einem Defizit von Mk. 65 200 ab .'
s durch Erhöhung der Einkommensteuer gedeckt werden

Sämtliche Ausgaben für den Krieg wurden in
Estraordinarium des Etats eingestellt . Es sind

sie 2oOOOO Mark vorgesehen.
^ ^ März . Zur Hindenburgspende

du©labt Wiesbaden . Bekanntlich hat die Stadt Wies-
» 0000 Mark gestiftet, um der Armee Hindenburqs
Anzahl warmer Mäntel zur Verfügung zu stellen.

^M äntel wurden hier von den Mitgliedern der
«nmnnung angefertigt . Wie aus dem Dankschreiben
zu erleben ist, das nun dem Magistrat der Stadt Wies-
doden übersandt wurde , haben die Mäntel nicht nur

ne Mdige Aufnahme bei unseren Truppen gesunden,
f ""ch flstgestellt und in dem Schreiben bestätigt
ldm, daß die Mäntel am besten gearbeitet waren,

wertvolle Anerkennung für die Leistungsfähigkeit
m einheimischen Industrie . Die Mäntel waren
einem Pelz gefuttert und trugen auf der Innenseite

seidenes Schildchen mit folgender Widmung : Hinden-
ii-rg-Spmde für das Ostheer. Unseren tapferen
L °ufi .chtlgen Dank und herzliche Grüße von der»enzstadt Wiesbaden.

Vijfwegen , im März 1915
An MUe«fientus!

An langen fernen Friedenszeiten
Könnt ' viele Freude mir bereiten
Und manchesmal auch gar Verdruß
Mit Versen Mäxchen Oculus!

~ Panz sicher - unbestritten -
^rdruß kam immer nur von Dritten'
Dieweil die Wahrheit manchem bitter . '
Man schnell sich rächt an Hugo Zipper . —
Nun steh ich hier im fernen Flandern,
Gedanken aber heimwärts wandern
Und grüßen unser trautes Städtchen
Die Burschen und die süßen Mädchen
Die Leute jung , die Leute alt.
Den wecken lieben Buchenwald ! —
Und was in Weilburg an der Lahn
Der hohe Magistrat getan,
Und was der gute Nachbar treibt.
Und wie die Kriegsnot man vertreibt
Und was die Söhne unsrer Macht
Auf dem Feld ' der Ehre schon vollbracht,
Und wie gestiegen all ' die Preise
Das les' ich in gewohnter Weise
In meinem „Tagblatt ", das mir gründlich
Berichtet von dem allem stündlich.
Nur ernes das vermiß ' ich immer
Von Deinem Geistesblitz 'nen Schimmer!
O Maxchen, liebe Ocultne,
Was brütet Deine Denkermine?
Gibst Du dem Russen, Franken , Britt
Denn nicht in Züchten auch 'nen Tritt?
bekenn es offen, unverhohlen,
Willst Du im Reim ihn nicht versohlen?
Jedoch im Geiste nur , ich bitt'
Doch da recht kräftig kämpfe mit.
Denn niemals wird es sich verlohnen
Daß gegen Englands Amazonen
Zu Felde zieht die deutsche Frau —
Rem ! Dazu ist sie viel zu schlau!
Sie weiß, sie muß zu Haus sich rühren,
D «s Dinge wirken, die Feldgrauen gebühren.
Damit der tapfere Deutsche Soldat
Im Tornister die Wäsche in Ordnung hat
Und auch als Hungerabwehrkanone
Noch manches zu knappeln , das nicht ohne.
Denn glaube mir , Mäxchen Oculus/
Der Krieg, der ist kein Hochgenuß!

-Hugo Zipper.
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3im SkldeM Wilhelm Staadens.
(10. März 1915 .)

0 klage nicht ! Er wird nun leben
In einer schöneren, besseren Welt!
Selbstlos hat er sich hingegeben,
Er war ein tapfrer , deutscher Held!

| jJn bdhern Gefilden hat er gefunden
Die ewige Heimat , droben im Licht . .
Schlagt auch das Schicksal tiefe Wunden,
v Menschenkind, klage, klage nicht!
Als die Kriegesfackel zog durch's Land
und entflammte die deutschen Seelen.
Da wollte auch er, um das Vaterland
Das herl'ge zu schützen, nicht fehlen.

Öftrer Jüngling zog er hinaus,
»im Osten und Westen zu streiten,
und sah es auch trübe und schaurig aus
Fürs Vaterland wollt ' er gern leiden.
Im fernen Osten wütet die Schlacht —
En der Karpathen verschneiten Pässen
Bon gekämpft , bei Tag und Nacht.
Don Österreichern, Preußen und Hessen.
D° war er mit echt-deutschem Mut dabei.

Ä e§ am  Willen nicht fehlen.
^ott König , Vaterland — diese Drei,
Du brannten ihm tief in der Seelen.
Im fernen Osten grub man ein Grab,'

D.Dn ber  H ^ mat der Lieben,
men deutschen Jüngling senkt man hinab,

Zft r̂eu fernem Kaiser geblieben . —
^nges Haupt umwindet ein Kranz

^ "^beern und Blättern von Eichen!
a- Kreuz auf der Brust , mit silbernem Glanz,

£ at  der herrlichen Tapferkeit Zeichen.
cr  sanft , im Feindesland,

Und » treH. unb muti 9 gestritten.
Dx» !~UH ^ ftin liebes Vaterland
r/n Heldentod hat erlitten.
Zlalk ? ,als Held im Feindesland,
Ei und gottergeben.

Nelt 6 — U-em̂ Vaterland

«ÄiÄT * fein&SOTeri  “
Sechs Uhr ist's früh und die Sterne erblassen. - wir

!" S « . das D ° ,s Dcrlaffen, - m Lm wi- g"
ntl t̂ und uns bedacht, — nachdem wir im Freien vier

' ^ . Wlr gelangen nach kurzem Marsch
™ 1t rabe s 0t b,m  ^ e!nb  iu Geschützeinschnitte.

Die Geschütze werden hrneingebracht , — wir harren
m Hohlen mit Stroh bedacht - der Dinge , die da kom"
mefn Schon hört man die Geschosse rollen —
unsre Geschütze sind fertig gerichtet, gelade'm - denn
Sonntag ist s heut , sagen die Kameraden . — Das sind

von früher gewöhnt , — daß da das Schlacht-
feld besonders dröhnt . — Die Lage ist ruhig , wir schien

’f Ur  bösartige Flieger , sie treiben ihr Spiel,
r " ach, sie muffen heimwärts steuern, - weil
deutsche Haubitzen sie kräftig befeuern . - Ein altes
schönes Sprichwort weiß ich: - am Abend wird der
Faule fleißig . — Da unsre Femde tagsüber nichts schaffen
^J° 6 9? en tm  ® unfdn ^ meist zu den Waffen ^ -
Schieß, Franzmann , nur mit deinen Kanonen , — wir
wollen reden Schuß dir lohnen - und geben eiligft mit
@e ¥rsr sf btr Fbe  L 'ebesgab zurück. — Noch weiter vor

l^ ^ ^ aum - hat Infanterie nen Aufenthaltsraum,
Kanonen ruhig grohlen - und liegt in Gräben

kufttgen Hohlen . — Schieß , Franzmann , nur mit
den Gewehren , — wir wollen dich mit unsren lehren
m ' Deutschlands Ruhm und Gerechtigkeit — heut
fileifit und m alle Ewigkeit ! — Die Sonne sinkt und
die Lust ist niild , — der Himmel ein prächtig Farben-
bild — Auch dieser Anblick erreicht sein End — -s
leuchtet der .Mo ^h schon am Firmament, ' — er führt
md 5em ^! nbe.ä u ; - da liegt ein Kame-

^ J ~  ® tn  schlichter Hügel mit Grün
bedeckt, — daraus ern einfach Kreuzchen steckt. — Wir
nehmen m Ehrfu -cht die Mützen ab - und beten nun
£ - bÄnh nese v ®0tt  ^ esne bu  alle mit mil-
der Hanh, - die da lebten und starben fürs Vaterland.
Gib diesen den ew'gen. und uns hinnieden - den heiß
ersehnten irdischen Frieden ! — sq P

ar. mit seinem Leben.
M . Amgardt.

Der R « ffe« einfall w Memel.
cn 1 S Hauptquartier.  25 . Diärz (W . T V

sÜ&et obrie  Vorgänge bei Memel ist folgendes
K r? n,D̂ cü ' Am Donnerstag dem 18. März rückten
die Russen, gleichzeitig von Norden und Osten kommend.

Kolonnen gegen Memel vor . Es waren
sieben Relchwehr-Bataillone mit sechs bis acht älteren
Geschützen, einige Reichswehr -Eskadrons , zwei ^ impanien

Ja . 270 und Grenzwachtruppen aus R aa und Libmr
Z «T% n 5000 bis 10000 Mann. L unterKaene
deutsche Landsturm zog sich von der Grenze auf Memel
übe^ baTLTnnh V " ZUch auch durch die Stadt unduoer oas Haff und die Nehrung zuruckaehen Die Nnck-n

die Bussen in Memel ein. Die Truppen wurden
^ " ptsachlich m den Kasernen untergebrachll ^ Am Frei-

erschien der russische Kommandant im Rat-
^ b^^ e den Oberbürgermeister und später noch

drei weitere Burger als Geiseln und ließ sie in tte
Äafcrnen , ine oon den Russen bereits in einen unalaub-

"aren , bringen . In den Straßen
Km ^ /aht trieben sich plündernde Trupps russischer

ên .J emm ' Dret ^fteten Einwohner , drangen in die
H . em, zerschlugen die Fensterscheiben vlünderten
und raubten Lebensmittelgeschäfte zwei Ubrmach>-rs?iko»
Kd -m-° Juwelierladen
ber" Vergewaltigungen  weiblicher Personen bis

WE worden . Brände und Hauszerstörunaen
?f!?^ gemeinen nicht ereignet . Die Nachricht

b°ß ft» russischer Pöbel an den Ausschreitunqen betS/

oas wUste Treiben seiner Leute anscheinend
ungeheuerlich schien, suchte Einhalt zu aebieten indern
er die plündernden Truppen in dL Kasern n zurü?
schicken und schließlich die Kasernentore schsießen sieß
Am Samstag vormittag war die Stadt selbst bis auf
Patrouillen frei von russischen Soldaten . Am Samstaa
LudsogendieRMen  ab . Nur einzelne versp7enat?
Trupps blieben in Memel zurück. Diese wollten bereits
chre Gewehre auf dem Rathaus ablieftrn als am
Noldm ^ h^ ^ R ? ^uemrussische  Kräfte vonacoroen per m die Stadt emruckten. Sie stiesien in

bereits auf deutsche Patrouillen , denen stärkere
deutsche Truppen von Süden her folaten ^
energischen Angriff , bei dem sich das Bataillon N̂ußbaum
vom Ersatz-Regiment Königsberg besonders auszAchmt^
w° -!. n sw dl- Russen uns M?m. l h. -ü „s
heftigen Straßenkampf verloren die Russen etwa 150
Tote . Unsere Verluste waren gering . Beim ckurückaeben
Ä ^ ? ^ bkussen ihre nachkommenden Verstärkungen in
die Flucht mit Die Geiseln waren bei dem Kran
nahen unserer Truppen unter Bedeckung nordwäris ab-

5 eir -bem  Königswäldchen blieb der Wagen
stecken, die Begleitmannschaften flüchteten. Die verhafteten

Cn " °.ch ^ mel zurückzukommen. ^ Hierbei
fiel der Bürgermeister Pockels zu Boden und wurde

fluchtenden russischen Soldaten durch Bajonett-
s iche schwer verletzt Die Russen flohen, ohne Wider¬
stand zu letsten, und wurden am 22. und 23 eneraisck,
verfolgt . Besonders beim Durchmarsch durch Polanaen

öurch das Geschützfeuer unserer Kreuzer
lüfte ^ Es ^ sielen beteiligten , schwere Ver-tu,te Es sielen 500 Gefangene , drei Geschütze drei
Maschinengewehre und Munitionswagen in unsereHand
si-b \  Unternehmung gegen Memel kennzeichnet
sich als Raubzug , bei dem es von vorne herein weniaer
auf einen mil .tar -,chen Erfolg , als auf Beute und Ver-
mustung ankam . Em gleicher Raubzuq scheint gegen
Tilsit geplant gewesen zu sein. Der russische Kommandant
Tllsit Freitag abend , wie es in
Tilsit aussahe , unh war sehr ei staunt zu hören datz
diese Stadt sich in den Händen der Deutschen befinde
Bn den deutschen Truppen , die Memel säuberten'
befani , sich der jüngste Sohn Sr . Majestät des Kaisirs'
Prmz Joachim von Preußen . Er wurde überall wo
^ ^ an " t wurde , von der Bevölkerung freudig begrüßt.

K/ ' kn > (T . U.) Die „Köl . Ztg ." meldet
der holländischen Grenze : Von der Insel Tenedos

li^ en über England kommende Meldungen über beträcht¬
liche Truppenlandungen vor , welche die Verbündeten an
den Dardanellen aus neu ankommenden Kriegsschiffen
bewerkstelligen sollen. „Daily Expreß " meldete qeftem
aus Athen , die Verbündeten hätten am Golf oon Saros
gruppen auf der Halbinsel Gallipoli ausgeschifft. Nack
Ankunft weiterer Schiffe der Verbündeten werde ein allge-
^blner Angriff auf die Dardanellen erfolgen.

(T . II ) Der Berichterstatter der
„Daily Mail meldet laut „Köln . Volksztg ." aus bester
Quelle emen bisherigen Abgang von 1600 000 Mann
b/b ®,ana(^ kann angenommen werden,

ms * » Ä
• C®i c,n ',ß 6 ' März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wirh verlautbart : 25. März 1915 , mittags : In den
Karpathen haben unsere Truppen an der Front wesilick
des Uzsoker-Passes schwere russisch? Angriffe abgeschlagem
Die Kampfe dauern an . Der gestrige Tag ist tn / mieten
Abschnitten ruhig verlaufen . 1500 Mann des Gegners
wuröen neuerdings gefangen . Bei Wyszkow scheiterte
em Angriff des Feindes auf die am 22^ März von uns
genommenen Stellungen . An den übrigen Fronten hat
!̂ .,."n? ? k^ E -ches ereignet . Am südlichen Kriegs-

lchauplatz fanden in der letzten Zeit an der Donau und
Save vereinzelte Geschützkämpfe statt . Die allgemeineSlluatlon ist unverändert.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs
f. no" H .vfer.  Feldmarschalleutnant.

™ SU»' March (T . U.) „Daily Telegraph"
nulöet aus Peking : Die gesamten Garnijonsstädte an
der chinesischen Küste wurden durch neue Truppen erheb¬
lich verstärkt . Die politische Lage wird als fortgesetzt



sehr delikat bezeichnet, jedoch noch nicht als verzweifelt.
In Peking verlautet , daß Japan dem amerikanischen Er¬
suchen betreffend Verlängerung der Frist zur Erfüllung
der japanischen Forderungen entsprechen und den Zeit¬
punkt voraussichtlich bis *utn 12. April verlängern wird.

K r i st i a n i a , 26 . März . (T . U.) Wie aus Peters-
bürg gemeldet wird , wurde das Bombardement der Küste
von Polangen südlich Libau von einem deutschen Ge¬
schwader von 7 großen Schiffen und 23 Torpedobooten
ausgeführt . Mehrere Orte wurden in Brand geschossen.
Die ' Bevölkerung ist sehr erregt . Man befürchtet neue^
Beschießungen.

K. Waldscfimidt’s
Taschenperiskop

Dieser

Verlustlisten
Nr . 182— 183 liegen auf.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 223.
Musketier Paul Michel aus Weilburg gefallen, Mus-

Alois Laux aus Oberweyer gefallen.

tilk JtaWi&ten. m.
Evangelische Kirche. Sonntag.  den 28. Marz,

predigt vorm . 10 Uhr : Hofprediger Scheerer.  Luder:
Nr . 81 und 290 . Der Kindergottesdienst fallt wegen
des hl . Abendmahls der Unteroffizier -Vorschule aus . —
Der Nachmittags - Gottesdienst fällt wegen des Kuchen->
Konzertes aus . — Die Amtswoche hat Hofpr . Scheerer.

Katholische Kirche. Freitag  abend 61/* Uhr: |
Kriegs - und Kreuzweg -Andacht.

Samstag 4 Uhr : Beichtgelegenhert, 6 Uhr : Salve.
Sonntag 61/. Uhr : Beichtgelegenheit ; 8 Uhr : Früh¬
messe: 9»/, Uhr : Hochamt ; 2 Uhr : Andacht. Bis zum
Gründonnerstag hl . Messe um 7 Uhr ; Montag eine
zweite hl . Messe um 8 Uhr.

Synagoge . Freitag abend 6.15, Samstag morgen
8.—, nachm. Religions schule2.—, Gottesdienst 4.- 7,
abends 7.35 . — Sonntag morgens Prüfung der Reli - ^
gionsschule 9 Uhr._

V

>i.

ges. geschützte Apparat ermöglicht es, wie aus neben¬
stehendem Bilde ersichtlich ist,

aus dem Schützengraben heraus,
über eine Mauer oder einen Wall
hinweg den anrückenden Feind
zu beobachten , ohne den Kopf
über die Deckung zu erheben und
sich der Gefahr eines Kopfschusses

auszusetzen.
Hält man den Apparat wagrecht , so kann man leicht
um eine Hausecke herum oder hinter einem Baum
hervor den Feind beobachten , ohne selbst gesehen
zu werden . Man blicke durch das Einblickloch auf
den unteren Spiegel und neige den Apparat , bis der
obere Spiegel und damit die Landschaft in dem

unteren Spiegel erscheint.
Vorrätig in

it'

■Mt

H. Zippers Buchhandlung , G. m. b. H.

SMlichn Itltwiitnil.
Wetterausstcöte « für Samstag , den 27. März.

Nur zeitweise aufheiternd und ohne erhebliche Nieder¬
schläge bei nordwestlichen bis westlichen Winden , ziem¬
lich rauh.

Os'

Mot des Mtnlmto für die MM.

VVVfVVVfiV

Bestellungen
auf das mit dem 1. April 1915 beginnendeL .Qnartal des

Mmn xcgcblntt
(Injdger für Weilburg mi>Utngtpii)
wollen die Abonnenten bei der nächsten Postanstalt , den
Landbriesträgern oder bei unfern Austrägern machen.

Man abonniert per Quartal zum Preise von nur
1 Mk . 20 Pfg . ohne Bringerlohn, 1 Mk. 50 Pfg . mit
Bringerlohn , 1 Mk. 77 Pfg . durch die Post ins Haus
gebracht.

Inserate und Bekanntmachungen  haben
bei der großen Verbreitung  des „Weilb nrger
Tageblatt " einen guten Erfolg.

Auf Grund des § 36 der Bekanntmachung des
Bundesrals vom 25. Januar 1915 über die Regelung
des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl wird mit Ge¬
nehmigung der Aufsichlsbehöide folgendes angeordnet:

In der Zeit vom 27. März bis 15. April d. Js.
einschließlich ist das Backen von Kuchen aus Roggen-
und Weizenmehl auch in der Hauswirtschaft ver¬
boten . ^ .

Gestattet ist es nur den Konditoren und denienrgen
Bäckern, welche sich bisher schon mit der Herstellung
von Kuchen befaßt haben , innerhalb des Rahmens der
tm § 4 i . der Bundesratsbekanntmachung zugelassenen
Verwendung von Mehl

unter der Bedingung,
daß der Kuchen an Roggen - und Weizenmehl insgesamt
nicht mehr als 10 %, des Kuchengewichles enthalten darf.

Übertretungen des Verbotes sind durch § 44 der
Bundesratsbekanntmachung mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafen bis zu 1500 Mark be¬
droht . Die Geschäfte von Bäckern und Konditoren
können bei Zuwiderhandlung geschlossen weiden.

Weilburg,  den 24. März 1915.
Der Kreis -Ausschutz.

Lex,  Landrat.

AAAAAAAAAA
Milt Mnnntmnflinngen der Ml

Die Holzversteigerung auf dem Kasernenplatz vom
20. d. M . wird genehmigt.

Weilburg,  den 26. März 1916.
Der Magistrat«

Bekanntmachung.
Unsere Kartoffelvorräte werden unbedingt gebraucht,

um die Bevölkerung in den nächsten Monaten zu er¬
halten . Es müssen daher die halbreifen Schweine (120

Ibis 180 Pfund Lebendgewicht) sofort geschlachtet werden.
Die Regierung hat die Zentral -Einkaufsgesellschaft m . b.
H. in Berlin , Französische Straße 53, beauftragt , diese
Schweine durch Vertrauensleute zu angemessenen Preisen
zu kaufen . Diese Preise betragen für Schweine gewogen
an der Verladestation:

dagegen für die Ent¬
eignung vom Bun-
dcsrat festgesetzte:

M . 51.—

bcim Gewicht
von

für je 100 Pfd.
Lebendgewicht

„ Verwende!
„Kreuz-Pfennig"

Marken ^
•id Briefen, Kerlen usw.

120— 130 Pfd.
131- 140 „
141— 150 „
151— 160 „
161— 170 „
171— 180

M .57.-
58.—
59.—
60.—
61.—
62 .—

52.—
53.—
55 —
57.—
59 .—

also beim freiwil
ligen Verkauf

mehr:
M . 6.-
.. 6.-
„ 6.-
„ 5. -

4.-
.. 3.—

Gm- unb Sei
vorrätig Erleubach Nachfolger.

§emg6üd)er
empfiehlt in reicher Auswahl und jeder

Preislage

mit 10 homt Smissigmg

Buchhandlung H. Zipper
G. m . b. H ., Weilburg.

Alle diese Schweine , die nicht bis zum 4 . April frei¬
willig zum Schlachten verkauft sind , werde ich beschlag¬
nahmen und auf Antrag der Gesellschaft zu den gerin¬
geren vom Bundesrat festgesetzten Preisen enteignen , so¬
weit es nicht Zuchteber und Zuchtsauen sind oder mir
nicht nachgewiesen wird , daß die Schweine noch mben
den sonst zurückbleibenden Tieren ohne Zugabe von Kar¬
toffeln aus Abfällen erhalten werden.

Ich rate daher dringend zur sofortigen Abgabe der
Schweine an die Einkäufer der Gesellschaft, die ich 'nach-
drücklichst unterstütze. Von allen Ortsbehörden erwarte
ich, daß sie in ihrem Bezirke die Durchführung des Ver-
kaufs in der Zeit bis Ostern erreichen. Es liegt das
im dringendsten Interesse unseres Vaterlandes.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich diese Bekannt¬
machung sofort ortsüblich zu veröffentlichen und den
Einkäufern der Gesellschaft jede möglichê Unterstützung
zu T >.il werden zu lassen. Auch wollen Sie sofort eine
Liste der in ' der Gemeinde vorhandenen Besitzer von
Schweinen mit 120—180 Pfund Lebendgewicht aufstellen,
an Hand deren von den Einkäufern foer Einkauf vor¬
genommen werden kann.

Weilburg,  den 25. März 1915.
Der Kgl . Landrat . L e x.

Samstag len 27. lots Mn MM
la Rindfleisch(kein Knhfleischj 85W
la KMflkijch o6neU ntW tS 80]lf|,

SW
la Schinkenä„m SM
la Cemlnlmrfl Pst. 1.601

bei Abnahme von 10 Pfd . 1.50%

Set!!
JSart

k#enms
Mm
Wbtt^

tat.

nilh. i)i'

la Mellmrfl Pst. 1.20Ü.I«*»
bei Abnahme von 10 Pfd . 1.11H I ^ (

la Kkischmtflu.Preßkopf Pst. 90 AM"
Leder- und Klntwurfl 70 MS

SonMeei unb Stnitn im Mnsldnl*”18ii
Metzgerei Schwarz

Telephon 141.

litt

NB. Bestellungen per Telephon werden proni^
ausgeführt.

Zur Frndjnhrs-Anssnnt mpflep
1. Original von Lochows Gelbhafer , l . und 2. “

»r Saatgerste ist ausverkauft *JC
A. Schuster , CubachJ

1« u

„ine Übung der Jugendkompagnie Weilburg
am Sonntag den 28. März 1915 nicht

gez. von Aster , Oberleutna

Kost.Kpiepel, nntikes Tischchen,Ä
Klichennernte?n nerknnsen.

Frankfnrterstraße>

zu haben
Gärtnerei Jacobs.

Zwei schöne Marder und
JUis ha! ahzugkbc».

Jagdaufs bcr Wageubach,
M '.renberg.

>L
eingetroffen.Willi . Bauri

Sie t
, und

khand.
»Ich

1 wohl
oines jii
F den

mich
kundI

b
und

l wiex
.»2ch i

Menno"
von 5 Zimmern »U
behör per 1.

Näheres ^ ainst^

Rtinliih.Mo"
zum 15. April afi
Von wem . fid.

zum baldigen ,
Dole ! Deutschs |

WeilbnA

AchranKH■jr

» ■ists
tfnen

_es tt
,Ar<

^rgeWen!
Äbe

jntsoer!
, in vei

bi|
i Noche

? °r Ri
n. . UN»eiter

.̂ benMez(;Er hat
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